
14 LOKALES Freitag, 28. Juni 2019

Dipl.-Ing. Magnus Forster

Ingenieurbüro für Baustatik
Prüfingenieur für Bautechnik

Am Straßdorfer Berg 7
73529 Schwäbisch Gmünd
info@forster-ing.de
www.forster-ing.de

SONDERVERÖFFENTLICHUNG

Tag der Architektur
Verantwortliches Planen für passende Lösungen zum Wohle aller

Ökologischer Fußabdruck
Räume prägen – so lautet das bundesweite Motto für den Tag der
Architektur am 29. Juni 2019, der zum Nachdenken anregen soll.

In Massivbauweise errichtetes Gebäude erreicht mit seinem Wär-
meschutz einen hohen Standard. Foto: Walter Hess / S.K.U.B.

magerechten Bauweise stehen
die Forderung nach geringem
Energieverbrauch, nach Anlage-
neffizienz und Erneuerbarkeit
der Ressourcen im Mittelpunkt.

Blick auf den Lebenszyklus
Letztlich geht es darum, eine
langfristig hohe bauliche Quali-
tät mit möglichst geringem Un-
terhaltsaufwand zu erreichen.

Deshalb richten Architektin-
nen und Architekten beim ökolo-
gischen Bauen den Blick auf den
gesamten Lebenszyklus des Ge-
bäudes – von der Rohstoffwahl
und Herstellung, über die Nut-
zungsphase bis hin zur Umnut-
zung und Entsorgung. pm

bestimmenden Faktoren Woh-
nen, Mobilität, Ernährung und
Bekleidung zählen. Bei einer kli-

Unsere Welt ohne Räume gäbe
es nicht. Wir leben, arbeiten,
wohnen, lernen, erholen, medi-
tieren, sterben in Räumen. Wir
erschaffen Räume für private, öf-
fentliche und gewerbliche Zwe-
cke, für Einzelpersonen und Ge-
meinschaften auf dem Land und
in der Stadt.

Sorgfalt, Ideenreichtum, ver-
antwortliches Planen und Bauen
sind nötig, um passende Lösun-
gen zum Wohle aller zu finden
und umzusetzen. Dafür braucht
es engagierte Architektinnen
und Architekten, Stadtplanerin-
nen und Stadtplaner sowie auf-
geschlossene, mutige Bauherrin-
nen und Bauherren. $Um sich
eine Vorstellung über die Aus-
wirkungen unseres Lebensstan-
dards zu machen, hat sich das
Bild des ökologischen Fußab-
drucks etabliert. Diese Betrach-
tungsmethode ermittelt den
überschläglichen Ressourcen-
verbrauch pro Person, zu dessen

Die Baugruppe Mörikepark feiert Richtfest
hen zehn Zwei- und Drei-Zimmer-Wohnungen mit Flächen
zwischen 62 und 94 Quadratmetern. Zudem gibt es 13
Stellplätze für Autos, neun davon in einer Tiefgarage, in die
die Fahrer über die Mörikestraße gelangen. Das Baupro-
jekt der Baugruppe hat insgesamt ein Investitionsvolu-
men von etwa drei Millionen Euro. Foto: hoj

Brauchtum Das Wohnprojekt der Baugruppe Mörikepark
wächst und wächst. Gut ein Jahr nach dem obligatori-
schen Spatenstich am 24. August 2018 feierte die Bau-
gruppe um die die beiden Geschäftsführer der Bauherren-
gemeinschaft, Inge Eberle und Siegfried Röllig nun Richt-
fest. Gegenüber des Hans-Baldung-Gymnasiums entste-

Ideen von unten
nach oben diskutieren
Bildung Viele Teilnehmer zur Auftaktveranstaltung „Partnerschaft
für Demokratie“ am Donnerstag im Gmünder Stadtgarten. Jetzt
braucht das Projekt Ideen der Bürger. Von Harald Pröhl

lonfähig“, sagte sie, „dem muss
man entgegentreten“. Es gelte
daher, Demokratie und Vielfalt
zu fördern. „Da ist viel Geld drin,
das wollen wir ausschütten –
und dazu braucht es Ideen“, so
Bidon.

Sarah Nubert, Betreuerin des
Projekts, sah die vorgeschlage-
nen sieben Themen lediglich als
Richtungsgeber an. „Die Ergeb-
nisse werden gebündelt und ih-
nen mitgeteilt“, wandte sie sich
an die Teilnehmer. Barbara
Herzer, Amt für Familie und So-
ziales, fragte, ob auch linke Ge-
walt thematisiert werde. „Das
hängt von der Partnerschaft ab“,
so Bidon.

Zu den Förderkriterien gehört, dass
die Antragsteller nicht-staatlich und
gemeinnützig sein müssen. Gefördert
werden Projekte und Einzelmaßnah-
men, „die mit den Zielsetzungen der
Partnerschaft für Demokratie Ostalb-
kreis und den Leitlinien des Bundespro-
gramms ‘Demokratie leben!’ vereinbar
sind. Förderfähig sind Honorar-, Perso-
nal- und Sachkosten.

das?“, so Pavel, „Gibt es wirklich
Diskriminierung?“ Deshalb habe
man sich beim Bund um dieses
Projekt beworben, um derartige
Fragestellungen zu überprüfen.
Der Bund locke mit Geld – und
setze damit Impulse. „Was kann
man tun, um Defiziten in der Ge-
sellschaft zu begegnen?“, sei so
ein Grundsatzfrage. Um dies zu
klären, sei die kommunale Fami-
lie des Ostalbkreises mit einge-
bunden. „Es gibt selten Förder-
programme des Bundes mit ei-
nem solch großen Budget“,
meinte Pavel. Da gelte es einiges
umzusetzen, sowohl kurz- als
auch mittelfristig. Nun gelte es,
neue Chancen und Formate auf-
zunehmen, um über Demokratie
zu reden. Deutlich sei zu ma-
chen, dass man gegen Fremden-
hass sei und für ein buntes Mitei-
nander einstehe. „Das wollen wir
verbessern, das ist ein wichtiger
Beitrag“, schließt der Landrat.

Eva Bidon betonte, dass man
demokratische Tendenzen wie-
der sichtbar machen müsse.
„Denn ‘rechts’ wird wieder sa-

Schwäbisch Gmünd

In eine „Partnerschaft für
Demokratie“ geht der Ost-
albkreis. 2018 bewarb sich
der Kreis beim Bund für die-

ses Projekt und bekam den Zu-
schlag. Viel Geld nimmt der
Bund in die Hand, um verschie-
dene Engagements für die demo-
kratische Entwicklung auf ver-
schiedenen Ebenen zu unterstüt-
zen.

Die Bürger sollen reden
Am Donnerstag war die Auftakt-
veranstaltung im Stadtgarten.
„Der Bund gibt das Konstrukt
vor“, erklärte Eva Bidon von der
zuständigen Koordinierungsstel-
le. Und das meine, dass verschie-
dene Organisationen eingebun-
den würden. So gebe es Gelder
für einen Jugendfond, mit dem
ein Jugendreferat eingerichtet
werden solle. „Ein breites Spek-
trum wird angesprochen“, so Bi-
don, „Themen werden vorgege-
ben und diskutiert“. Ziel der
Startveranstaltung sei, in Grup-
pen diese Themen von „unten
nach oben“ zu diskutieren und
daraus entstehende Ideen zu for-
mulieren. Zu den Themen gehör-
ten Fragen zur Integration, Fra-
gen zu Rechtstendenzen und
Fragen zum Rassismus. Gewor-
ben worden seien die Teilneh-
mer mit Einladungen, Anzeigen
in Zeitungen und über persönli-
che Bekanntschaften. Ebenfalls
eingebunden seien der Kreisju-
gendring und verschiedene Bür-
germeister.

„Das ist eine unkonventionel-
le Auftaktveranstaltung“, erklär-
te Landrat Klaus Pavel. Partner-
schaft zur Demokratie höre sich
spannend an. „Aber funktioniert

„Partnerschaft für Demokratie“: Am Donnerstag war die Auftakt-
veranstaltung mit Landrat Klaus Pavel im Stadtgarten. Foto: hie

Auftaktveranstaltung
am Freitag, 12. Juli
Wie Interessierte am „tragenden
Netz“ mitwirken können, darüber in-
formieren die Kooperationspartner
bei einer Auftaktveranstaltung am
Freitag, 12. Juli, ab 19.30 im katholi-
schen Gemeindehaus St. Maria in
Wetzgau-Rehnenhof. Zwei Impuls-
vorträge informieren über „Wege aus
der Einsamkeit – gemeinsam ist man
weniger allein“ und „Der Mensch wie
Du und Ich – Jesus Wirken in der Be-
ziehung“. Darüber hinaus wird das
„Türöffner-Modell“ an dem Abend als
talentorientiertes Netzwerk präsen-
tiert.

Sich begegnen und begleiten
Sozialarbeit Die katholischen Kirchengemeinden der
Seelsorgeeinheit gehen neue Wege des Miteinanders.

dung bringen“ hat sich die Seel-
sorgeeinheit die Caritas mit dem
Projekt „Caritas im Lebensraum“
sowie die Caritas-Konferenz
Deutschland mit ihrer Initiative
„Türöffner“ ins Boot geholt. Das
Besondere an dem Projekt sei,
dass sowohl die Besuchten als
auch die Besucher in den Blick
genommen werden. „Wir möch-
ten die ehrenamtlichen Besucher
stützen und im sozialen und
kommunikativen Bereich schu-
len und somit eine „Brücke bil-
den zwischen den „Türöffnern“
und den einsamen Menschen, er-
läutert Pfarrer Markus Schön-
feld. Menschen, die sich im ge-
sellschaftlichen Miteinander
einbringen möchten, erfahren
vor Ort eine umfangreiche Vor-
bereitung und werden bei ihren
„Einsätzen“ begleitet. Dabei
werden verschiedene Themen
wie Datenschutz und Schweige-
pflicht, aber auch das aktive Zu-
hören angesprochen.

Wichtig ist für Pfarrer Matthi-
as Frank: „Es geht hier nicht um
die Kirche, sondern um die Ge-
meinschaft“. Die Konfession der
Türöffner spiele daher keine
Rolle. Andrea Rohrbach

Mutlangen. Immer mehr Men-
schen vereinsamen – auch in
ländlichen Gegenden. Die Grün-
de sind vielfältig. „Nach Eintritt
in das Rentenalter verlieren vie-
le Menschen ihre sozialen Kon-
takte“, weiß Michael Ku-
schmann von der Caritas. Er-
krankungen, Umzüge in eine
neue Gegend oder auch der Ver-
lust der familiären Kontakte
sorgten oft für Einsamkeit und
Isolation von Menschen.

Tragische Ereignisse in der
Vergangenheit hätten gezeigt,
wie wichtig es ist, mit den Mit-
menschen in Kontakt zu stehen,
erklärt Colette Eisenhuth, die
seit eineinhalb Jahren Ehren-
amtskoordinatorin der Seelsor-
geeinheit Limeshöhe ist, zu der
die katholischen Kirchenge-
meinden Mutlangen/Lindach,
Rehnenhof/Wetzgau und Groß-
deinbach gehören. Zwar gebe es
vor Ort schon eine Reihe von
professionellen Pflege- und
Hilfsangeboten, auch einzelne
sorgende Mitbürger und Be-
suchsdienste kümmern sich um
ihre Nachbarn. Um die Palette
der gesellschaftlichen Bedürfnis-
se von Einsamen und Kranken
abzudecken, fehle aber noch et-
was, meint Colette Eisenhuth.
Man müsse die Vernetzung der
einzelnen Dienste stärken, die
Informationen über einsame und
isolierte Menschen nutzen, um
„niederschwellig“ Hilfsangebote
zu geben. „Es können sich noch
viel mehr Menschen einbrin-
gen“, zeigt sie sich hoffnungs-
voll. Für das neue Projekt „Ei-
nander begegnen, besuchen, be-
gleiten – Menschen in Verbin-

Stellen im Mutlanger Marktcafé das Projekt vor (stehend von
links): Colette Eisenhuth, Pfarrer Matthias Frank, Pfarrer Markus
Schönfeld und Michael Kuschmann. Foto: aro


